
bungsgottesdiensten: ährend der Spen- Meıne EinstellungZ kırchlıchen Anmt
dung des Sakramentes lege ich zunächst den Auf die TrTe „Herr 1taDbt. pflege ich g_
Kranken die Hände auf, anschließend salbt wöhnlich gen AICH bin weder aqalt noch
der Priester ıIrn und Hände Beides gehört Abt Abt War ich, alt fühle ich mich noch
untrennbar IL un!: wird auch VO.  s nicht; 1C bın Oominik.“ Sicherlich ist ın
den Menschen zutieifst empfunden. unNnseTer prestigebewußten und titelsüchtigen
Be1l Gottesdiensten gibt viele Möglichkei- Gesellschaft der 5  tabt” aqals ehrenvolle AÄAn-
ten, das Miteinander ZU. Ausdruck BTIN- ede gemeınt, weıl INa  . ich schwer vorstel-
SecnN Be1l der Gestaltung des Wortgottesdien- len kann, daß ]jemand, der 1n eliner doch rela-
stes, beım gemeinsamen Stehen den y t1v hohen kirchlichen Stellung Wal, Jetz e1IN-
tar, beim Kommunionausteilen Hıer S1INd Tach hne 1Le dastehen soll W1e€e eın Sanz
der Phantasıe 1mM Rahmen der jeweiligen Be- 37 gewöhnlicher“ Ordensmann. Außerdem
dingungen kaum TeNzen gesetzt vermute ich, daß hınter dem 7  tabt“ Cıe

Iıe lturgische Sprache: Es hat siıch schon Anschauung ste. daß das Abtamt W1e€e jedes
kirchliche Amt der Persönlichkeit ıne ble1-ın vielen (Gemeinden eingebürgert, grund-

sätzlich VO  . Männern un Frauen SPIE- bende seinsmäßige Qualität verleiht, dıe
chen, respektive VO  } Geschwistern. In mel- uch ıne Amtsniederlegung überdauert.
MNer Pfarre gıng die Solidarıtät m1% den Le1ilder wIird Ja das Amt (ın der Kirche) N1IC
Frauen SOWEeItL, dalß sich VOL em uch Män- sosehr a1Ss 1ne Dienstfunktion gesehen, S0)05

dern vielmehr als Machtbesitz, VO.  ; dem InNnanLer (auch Priester) e1ıt nahmen, bei den
Gotteslobliedern alle Brüder, Söhne un! sich 1Ur scchwer trennen kann, un: als DCI-

sönliche Auszeichnung, auf die [Na.  - nichtähnlıches durch eın passendes Wort, das bel-
de Geschlechter nenn(t, auszubessern. mehr verzichten möchte. Man wird sosehr

mıit der Rolle e1nNs, daß INa  - hne S1Ee nichts
These Fın LU- und Miteinander mehr hat, OWV! INa  } en könnte. Die Be-

kannn überall dort entstehen, Manner und dürfnisse nach Anerkennung, Selbstdarstel-
Frauen ehrlıch mıteimnander umgehen, EINAN- lJung und Machtausübung, die InNna  ; sich Ja
der ahre AÄngste, Leıiden un Hoffnungen mAıt- N1C eingestehen darfi, werden durch das
teılen und mı1t el Geduld, ohantasıevollen Eiinswerden mı1t der Rolle kompensiert un!
Zeiıchen und Solıdarıtat gemeinsam Schritt die sıich daraus ergebende emotionelle und
für Schritt aget menschliche Verarmung ideologisiert aqals he-

dingungsloser Eınsatz un! aufopfernde Hın-
gabe un:! unwiderrufliche Ireue 1mM über-
IN Amt Das Menschsein wird als
Bereich neben der and des ergangenNel)
Auftrages abqualifiziert. SO kann INa  3 sich

Dominık Nımmervoll vorstellen, daß 1ıne durch Schwierigkeiten
der Alter erZwungene Amtsniederlegung
1nNne schwere Katastrophe darstellt, währendWiıe wırd „Altabt‘“?
eın Ireiwilliger Amtsverzicht einfachhin —

Wenn dıe grundsätzliche Einstellung E verständlich bleibt.
In melınem Verständnis 1st das kirchlichekıirchlıchen Amt stımmt, lassen ıch ımmMeEeT

wieder ”NnEeuC Wege finden, ın der usübung Amt 1iıne Aufgabe, ın die 100828  > War seıne
Wwıe ın der Beendigung eıines Mtes der e1ıge- n Persönlichkeit einbringen soll, dıe
1LE  S Gemeimnschaft und der ırche als anzetT INa.  - ber N1ıC m1t der eiıgenen Persönlich-

dienen. Als Abt ın 'ensı10n gehen, eıit verwechseln dari; darum galt für mich
dann als Pfarrer 2ın e1ner (GGemeimde W1T- während meıliner MmMiszel „Ich erfülle den
ken, könnte auch für andere Inhaber höherer Dienst elınes es nach bestem Wissen und
kaırchlıicher AÄAmiter beispielhaft eın IDıie FEnt- GewIlssen, ber ich hın nicht Abt, sondern
scheidung Domıinıks hasıert auf e1ner DaAr- der ensch ominik.“
ken Miıtverantwortung der gesamten Or- 'elters galt für mich der rundsatz, daß
densgemerinschaft den Entscheidungsvor- INa  - sich {[Ür kirchliche Amter ZU.  — Verfügung
gangen red stellen soll, WenNnn INa  - dazu berufen wird
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und 190028  5 sich selber für geeıgne ält Ich rıgen m1T feierlicher Profeß S1tz und Stimme
habe mich ber VO.  b Anfang kritische aben, hat die Möglichkeit, 1n VO  - ihm fest-
Dıstanz ZU Amt un: iInnere Te1Nel he- gelegten perlodischen Zeitabständen Urc
müht, VO.  ; vornhereıin keine 'Totalidenti- ıne Abstimmung undzutun, ob wünscht,
ıkatıon aufkommen lassen. Außerdem daß der Abt weiterhin 1mM Amt bleibt
zänlit tür mich uch iımmer die rage, W1e€e Spricht ich das Konventkapitel mıi1t absolu-
weıt kann 1C 1n diesem Amt Mensch blei- ter Mehrheit dafür dU>, bleibt der Abt 1m

Amt; Wenn der Abt mehr als eın Drittel derben ESs ist mM1r ZU. Glück möglich, 1n einem
Krels VO  b Menschen, ın dem ich einfach seın Tro-Stimmen, ber keine absolute Mehrheit

erreicht, kann bıs A0 nächsten Abstim-kann, mich selbst spuren und auf diese
rage 1ne Antwort finden. SO kann ich mMung 1m Amt bleiben; WeNn dabei N1ıC

mM1r stehen, uch meınen Grenzen, und die absolute Mehrheit erreicht, muß sSeın
Amt zurücklegen; ebenso, WEelNn das Kon-konnte die 1m auf der e1ıt notwendiger-

welse auftretenden nützungserscheinun- ventkapıtel m1T Zweldrittelmehrheit
einen Weiterverbleib 1M Amt stimmt Belgen erkennen und die entsprechenden Kon- Vollendung des siebzigsten Lebensjahres hat

SCQUENZEN ziehen. Da M1r bewußt Wal, daß
n1ıemand unersetzlich 1st, konnte ich uch der Abt den Rücktritt anzubileten; kann

allerdings bis ZU. fünfundsiebzigsten edarauf vertrauen, daß gut Ist, Wenn 1ıne
andere Persönlichkeit das Amt übernimmt. ensjahr 1mM Amt bleiben, wenn das Kon-

ventkapıtel mi1t absoluter Mehrheit dafürIch nahm dabel1 uch den IC für mich 1ın stimmt Das beschriebene Verfahren ıchert
Anspruch, der 1mM ( 624 den Grundsatz den Klosterangehörigen zusätzlich den
aufstellt, daß alle Oberen für einen „De- übrigen Rechten des Konventkapitels un:!
stimmten un:! angemessenen Zeitraum“ e1IN-
zusetizen SINd, uch wenn dann die Festle-

des Abtrates aut ustiımmung der NnhÖö-
rung VOL estimmten Entscheidungen des

gung der Amtsdauer dem Eigenrecht über- es die Mitwirkung der Leıtung des
lassen wird Klosters. Dem Recht des KonventkapitelsIch habe mich nıe geweigert, Aufgaben auf ıne Willensäußerung über die Amtsfüh-
übernehmen ; ich War immerhin vierzehn rung des Abtes entspricht auft selten des Ab-
Jahre Abt 1n Wilhering, ZzwOOLT Jahre Abtprä- tes das ee 35  ‚US verantwortbaren (GTÜüÜN-
565 der ÖOsterreichischen Zisterzienserkon- den resignieren”*. In melınem 'all ergab
egatıon und tünt Jahre Delegatus Sedis iıch aus den erwähnten perlodischen AD-
für das Reın. Ich glaube, daß dies mel- stımmungen keinerleli Anlaß Z  ar Amtsnlie-
nerseıts des Diıenstes für den Orden derlegung; ich habe mich nach vlierzehn]äh-
und die Klöster 1St, und bin der Überzeu- rıger MIiIsSszeıi AdUus freien Stücken dazu ent-
Sung, daß gut ıSL, WenNnn nach vielen Jah- schlossen, weil ich der Überzeugung g_.
ren T11CUE und andere Persönlichkeiten 1ın die kommen WaLl, daß 1nNne Zu lange Amtszeıt
Oberenämter eiıntreten. VO.  - theoretisch möglichen dreißig Jahren fTür

alle Beteiligten nicht unbedingt VO.  - Vorteil
Der Vorgang ıST Da ich a1sS0O keinesfalls bıs ZUE siebz1g-

Die VO  - der ÖOsterreichischen Zaiusterzlenser- sten Lebensjahr 1 bleiben wollte, CI -

schien M1r meın er VO.  - gut fünfzig Jahrenkongregation beschlossenen und VO Heili-
ZeCh approbierten Konstitutionen | als der letztmögliche Zeitpunkt, noch einmal
gen die Dauer des Abtamtes? un! das Vertfah- eLIWAas Neues anzufangen. erzel bın ich

Pfarrer 1n 1Linz-St Leopold un Lehrbeauft-ren der Abtwahl® IT  u test
Grundsätzlich gilt, daß der Abt auft unbe- Lragter LÜr Homiletik der Katholisch-

Theologischen Hochschule Linz.) Ich habetiımmte e1t gewählt WIrd, das er solan-
DE der Kommuniıtät dienen kann. Das das Konventkapitel sechs onate VOL der g_
Konventkapitel, ın dem alle Klosterangehö- planten Amtsniederlegung davon informiert

und meılıne eweggründe erläutert; rechts-
'‘ Dominik Nıiımmervo (Hg.), Konstitutionen gültig wurde die Resignatıon mi1t der Annah-
ÜOsterreichische Zisterzienserkongregation. ZisSter- UrcC den Abtpräses der Osterreichi-
zienserorden, Wilhering 1988 (  ürzung: schen Zisterzienserkongregation.KonstOZK).7 .ONS' aTTL. HSI DE

KonstOZK, ArT  — 106—-116 KonstÖZK, 1
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Die ege. des hl Benedikt (T DD der die der Jünger esu quittiert: „Wenn das Ver-
Zausterzlienser folgen, behandelt 1mM Kapı- hältnis des Mannes ZU.  E Frau derart ıst dann
tel die kKınsetzung des Abtes Benedikt 1st. 1st N1ıC gut heiraten! C6 Was machte die
daran interessıiert, daß die Abtwahl eın SP1- Ehe für die Männer unattraktiv, daß S1e
ritueller Vorgang ist. Eis geht ihm die daraus aussteigen wollten? Das Evangelium
Wahl elinNnes Würdigen, der verdienstvolles nach Matthäus erzählt, dalß pharısäische
Leben un:! Lehrweisheit verbindet, während Schriftgelehrte Jesus 1ın eın Streitgespräch
das natürliche Alter der der Rang ın der über Ehescheidungsgründe verwickeln wol-
Gemeinschaft nicht als Krıterien gelten. Von len, 9 ihm 1ıne Falle stellen‘“‘. Beliehte
der wählenden (Gemeinschaft wird Eınmü- Themen olcher Schuldiskussionen unter ]U-

dischen Männern (nur S1e konnten a ]Stigkeıit und Gottesfurcht, das Bewußt-
se1ln der persönlichen Verantwortung VOL Schriftkundige dazu Stellung nehmen)
(GOtL, verlangt. Der Gewählte WIrd VO e Te  5 die politisch brisante Kaisersteuerfrage,
schof ın das Amt eingesetzt; damıt weılst Be- die zwischen Sadduzäern und Pharisäern
nedikt aut die Einbindung des osters 1ın kontroverse Auferstehungsirage, die Mess1-
die Ortskirche hın asirage, das Problem elnes alle Gebote
uch heute ıst die Abtwahl eın geistlicher fassenden Hauptgebotes un: hben die legiti-
Vorgang, der VO Gebet begleitet wird INne  } Scheidungsgründe. Jesus wurde gete-
Wahlvorsitzender ist der Abtpräses, be- stet War der strengen Schammaischule
stätigt den Gewählten und installiert ihn verpfilichtet, die T  — die Untreue der Ehefrau
Das Wahlverfahren ist 1n den Konstitutionen als Scheidungsgrund anerkannte? der WarLr

n  u testgelegt. Jesus der liberaleren Hillelschule verpfilich-
Die VO Gebet getragene Meiınungs- un! tel, die uch ganz banale Gründe w1e ange-
Willensbildung 1m Konventkapitel ermO0g- brannte Mahlzeiten der Verliebtheit des
Lichte den nahtlosen Übergang VO. ZU Mannes ın 1ne Jüngere und attraktivere

Abt 1ın der beinahe 8350Jährigen (S2- HFrau gelten Ließen? 1eß sich Jesus, der sich
den gescheiterten und marginalisiertenschichte des Stiftes Wilhering.

Das Prinzıp, daß alle Mitglieder des Osters Menschen gegenüber äaußerst verstehend un
Anteil haben sollen allen Entscheidun- oleran verhielt, nıicht in Widersprüche VeI-

genN, die S1e betreffen, ist iıne bewährte wickeln, WenNn 1ın den Grundsatzfragen
rundlage tür das klösterliche Leben und sehr konsequent und radikal ellung bezog?
Ssomı1ıt uch eın prophetisches Zeichen für die Daß Jesus ber W1€e die eute VO  5 Qumran
nKirche (diese allerdings AdUuS kultischen Reinheits-

gründen!) 2Ne Ehesche:dung überhaupt
ablehnen könnte, 1st 1m Streitgespräch VOIl

den Gegnern 9gar nicht erwogen. Die Diskus-
S10n 1st eın typnısches Gespräch unter Müän-
NnNerNn (heute würde vermutlich amm-
1SC geführt): Eis geht VO  e den selbstver-
stän:  ıchen un! N1ıC hinterfragten KRege-
lungen dUus, die Männer entwarfen un!: 1n

Marıe-Louise Gubler Krafit etizten Eın jJüdischer Mann un: NUur

konnte selne Ehefrau entlassen, wenn„Wenn das dıe ellung des Mannes ıIn
der Ehe ist C6 (Mt 19, 10) die minımale Formalıität elıner Scheidungs-

urkunde VOL wel Zeugen beachtete. In die-
In der Wut der 1 Schrecken neigen WI1Tr SC} Regelung WarLr N1ıC. die S1ituation der ent-
spontanen un! zuwellen entlarvend ehrli- lassenen Ehefrau 1m ÜC Ssondern die S1-
hen Reaktionen Eis ist darum wichtig, auft cherung elıner zweıten Verbindung VOL al1lfäl-
diese ersten orte, die „herausgelassen“ ligen Ansprüchen. ntier den jüdischen
werden, N:  u hören. Eın langes reıtge- Männern bestand eın OnNnsens darüber, daß
spräch wird mıiıt dem erschrockenen Ausruf gerade diese Scheidungsprax1s die „Huma-
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